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zählt es zu den strukturschwächsten, nicht nur der
sächsischen Landkreise. Bildungseinrichtungen, von
Kindergärten über Schulen bis hin zu Gemeindebi-
bliotheken, wurden in den vergangenen Jahren mas-
siv zentralisiert bzw. geschlossen. Grund und Resul-
tat dieser Entwicklung ist der demografische
Wandel. Problematisch sind zudem die hohe
Arbeitslosenquote, das niedrige Durchschnittsein-
kommen und die damit verbundene schwierige
soziale Lage vieler Familien. Ehrenamtliche Tätig-
keit zu stärken und engagierte Menschen für eine
gemeinsame Aufgabe zu gewinnen ist hier also
besonders wichtig. 
Der Weg in die nächste Bibliothek ist weit, indas nächste Museum oder auch nur in dienächste Schule mit langen Busfahrten und,
besonders für Kinder, erheblichem Stress verbun-
den. Ein Ausflug in die Bücherei ist eher ein High-
light als alltägliches Geschehen. 
Die ländliche Region  – 
weite Strecken und hoher Aufwand
Diese Situation ist typisch für den Landkreis Gör-
litz. Das an Polen und die Tschechische Republik
grenzende Gebiet gehört flächenmäßig zu den drei
größten Landkreisen des Freistaates. Gleichzeitig
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Das Wo und Wie der Leseförderung –
Koordination und Kooperation 
An dieser Stelle setzt „Lesekinder Görlitz“ an. Trotz
massiver Zugangsbarrieren verfolgt das landkreis-
weite Leseförderprojekt das Ziel, Kinder im Alter
von fünf bis sieben Jahren, mit der Hilfe ehrenamt-
lich tätiger Lesepaten, an das Lesen und das Medium
Buch heranzuführen. Den meisten der rund 50 teil-
nehmenden Vorschulgruppen ermöglicht ein pro-
jekteigener Kleinbus regelmäßige Bibliotheksbesu-
che. Diese monatlichen Ausflüge sind integraler
Bestandteil der Arbeit von „Lesekinder Görlitz“.
Zur  Verwirk lichung dieses Anspruches wurden
mehrere Gemeindebibliotheken mit aktueller Kin-
derliteratur ausgestattet und Kinderbibliotheken
neu gestaltet. Die konstruktive Zusammenarbeit mit
den Kreisbibliotheken in Zittau und Reichen-
bach/O.L. ist dafür unerlässlich. Wie das Projekt,
befinden sich beide Einrichtungen in Trägerschaft
der Kultur- und Weiterbildungsgesellschaft mbH,
einer Tochtergesellschaft des Landkreises. „Lesekin-
der Görlitz“ wird durch eine dreijährige Förderung
der Drosos Stiftung ermöglicht. 
Das Projekt bietet Ansprechpartner in drei Schwer-
punktgebieten (nördlicher, zentraler und südlicher
Landkreis) sowie einem Projektbüro in Zittau. Seit
Beginn der Projektarbeit im September 2009 ent-
stand so ein breites Netzwerk von Bibliotheken,
Kindertagesstätten und Grundschulen, dessen wich-
tigste Fixpunkte die Lesepaten vor Ort sind. Das
Team warb in einer Pressekonferenz um ehrenamt-
lich engagierte Menschen, die bereit wären, regelmä-
ßige Bibliotheksbesuche mit Vorschulkindern zu
begleiten und Vorleseveranstaltungen mit den
Gruppen durchzuführen. Die hohe Anzahl an
Rückmeldungen und Anfragen überraschte das
Team, das selbst bislang keine Erfahrungen auf die-
sem Gebiet hatte. 
„… ich kann mich ein wenig in das gesellschaftliche
Leben einbringen“
Die Ehrenamtlichen sind dabei so unterschiedlich,
wie die Kinder selbst. Es lesen Frauen und Männer
im Alter von 24 – 74 Jahren, unter ihnen junge Müt-
ter, Pädagogen im Berufsleben und im Ruhestand,
Arbeitsuchende und Rentner. Auch die Motivation,
eine ehrenamtliche Lesepatenschaft zu übernehmen,
ist von Lesepate zu Lesepate verschieden. So meint
Ursula Schwarz, Lesepatin in Herrnhut: „ … ich
kann mich ein wenig in das gesellschaftliche Leben
einbringen.“, während Sindy Michalsky, Lesepatin in
Ebersbach/Sa., es genießt, „selbst einmal wieder in
Kinderbüchern zu stöbern“. Die Lesepaten arbeiten
mit festen Gruppen zusammen, lernen ihre  Lese -
kinder mit der Zeit gut kennen und können so auf
die individuellen Charaktere, Stärken und Schwä-
chen eingehen. Dies ist besonders wichtig, da auch
eine große Anzahl von Integrativ-Kitas sowie ein
Förderschulzentrum am Projekt teilnehmen. 
Vorlesen, zuhören und kreativ sein 
Die Wahl der Bücher und Themen steht den Ehren-
amtlichen frei, erfolgt aber meist in Abstimmung
mit Erzieherinnen und Lehrern. Klassische Mär-
chen, aber auch Geschichten, die sich mit dem Alltag
der Kinder auseinandersetzen, stehen hoch im Kurs.
Für das Projektteam, Lesepaten und Pädagogen zeigt
sich immer wieder, dass das Interesse an Büchern
durchaus vorhanden ist. 
Studien der „Stiftung Lesen“ ergaben in der Vergan-
genheit, dass das Vorlesen längst nicht mehr in den
Familienalltag aller Kinder gehört. Lesepaten kön-
nen diese Funktion des Elternhauses nicht ersetzen.
Sie können jedoch einen wichtigen Beitrag zur
Sprachförderung liefern, indem sie Kindern die Welt
der Bücher eröffnen, spannende
Geschichten erzählen und mit viel
Kreativität die Fantasie anregen,
während sie so, quasi ganz nebenbei,
einen wichtigen Baustein für erfolg-
reiches (Lesen-) Lernen setzen. 
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